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Vorwort
„Die Geschichte wird von den Siegern geschrieben“ – dieser Spruch hat mir noch nie gefallen. 
Die Idee dahinter ist mir klar – wer an der Macht ist, kann bestimmte historische Ereignisse 
immer wieder so darstellen, wie sie einem ins Konzept passen, so lange, bis daraus offizielle 
„Geschichte“ wird. Andere Geschichten werden nicht niedergeschrieben, was aber nicht heißt, 
dass das für immer so bleiben muss. Nur weil manche Sachen nicht aufgeschrieben wurden, 
sind sie deshalb nicht verloren. Wir tragen diese Geschichten in unseren Köpfen, in unseren 
Herzen, bis hin zu unseren Knochen. Wir ehren sie, indem wir sie weitergeben und sie auch in 
anderen weiterleben lassen.

Genau das versucht diese Anthologie. Geschichten, die unsere Gemeinschaft nur ganz leise 
weitergeben durfte, die hinter vorgehaltener Hand wie Geheimnisse geflüstert wurden, 
werden laut und selbstbewusst für unsere heutigen Gemeinschaften wiedererzählt. Endlich 
stehen unsere Leute im Zentrum und in der ersten Reihe, auf unserem eigenen Land. Auf 
den folgenden Seiten finden sich die unglaublichen und witzigen Heldentaten von Annie 
Bannatyne, die es nicht zuließ, dass Métis-Frauen durch die Siedler in Red River erniedrigt 
wurden. Dann ist da die herzzerreißende Geschichte von Nimkii und Teddy, zwei heroischen 
Jugendlichen, die gegen den Kolonialismus und ihren daraus resultierenden Traumas 
kämpfen. In schwierigsten Umständen geben sie alles, was sie können. Diese, und die vielen 
anderen Geschichten in diesem Buch, sind nicht nur wichtig und erhellend: Sie verdienen es 
neu erzählt, erinnert und nahe an sich herangelassen zu werden.

Als ich sie las, dachte ich oft an die Apokalypse oder an das Ende der Welt, wie wir sie kennen. 
Indigene AutorInnen machten deutlich, dass wir Indigene alle in einer post-apokalyptischen 
Welt leben. Die Welt, wie wir sie kannten, endete in jenem Moment, als der Kolonialismus 
anfing über dieses Land zu kriechen. Aber wir werden unsere Geschichte kontinuierlich 
weitererzählen, und wir werden uns weiterhin an die Verhältnisse anpassen. Wir haben 
überlebt – trotz allem.

Die Geschichte jedes einzelnen indigenen Menschen trägt auf die eine oder andere Weise 
die Überwindung dieser Apokalypse in sich. Am Beginn jeder Kurzgeschichte werden die 
kanadischen Gesetze und Vorschriften erklärt, mit denen versucht wurde, uns auf allen Ebenen 
fertigzumachen. Sie zwangen uns zur Assimilation und zur Aufgabe unserer Kultur, aber wir 
sind immer noch da. Wir haben die Apokalypse überlebt. Wenn man es genauer betrachtet, ist 
jeder indigene Mensch ein Held, einfach weil er existiert. Die Menschen, die in den einzelnen 
Geschichten vorgestellt werden, sind alle Helden. Durch die Liebe ihrer Gemeinschaften 
bestärkt, schaffen sie es wundervolle und mutige Dinge zu tun. Aber auch die Menschen, die 
sie aufzogen, sind Helden, jene, die sie unterrichteten, die sie unterstützten oder einfach an 
ihrer Seite standen. Unsere Gemeinschaften sind voller Helden.

Deshalb ist diese Anthologie so wunderbar und so wichtig. Darin befinden sich Geschichten 
des Widerstands, Geschichten von starken Charakteren, von Wundern und vom Schmerz, von 
einer Vergangenheit, derer wir gedenken sollten und von einer Zukunft, die wir uns erkämpfen 
müssen. Pflanzen wir jede einzelne dieser Geschichten wie einen Samen tief in uns ein. Wir 
haben als Leser und Leserinnen die Verantwortung, diese Samen zu hegen und zu pflegen, in 
uns keimen und wachsen zu lassen, damit wir damit unsere eigenen Geschichten anfangen 
können, unser eigenes Leben leben und unsere eigenen Helden werden können. Denke 
darüber nach, während Du die folgenden Seiten liest: Wo bist Du schon ein Held oder eine 
Heldin? Wie wird Deine Geschichte aussehen?

Alicia Elliot.
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1871–1875
Die fünf ersten Abkommen (Acts) werden 

unterzeichnet. Diese sichern Ruperts Land und 
die Nordwest Territorien für den Staat Kanada, 
der Verantwortung für das Wohlbefinden der 

indigenen BewohnerInnen garantiert.

1876
Der Indian Act wird verabschiedet, 
Reservate und Schulheime werden 

eingerichtet.

1884–1885
Das Vordringen Kanadas auf das Land der First 

Nations und der Métis in den westlichen Prärie-
provinzen löst die Nordwest-Rebellion aus.

1885
Die kanadische Regierung 

richtet Louis Riel hin.

1885
Kanada führt das Pass-System ein, 

indigene Menschen werden in den 
Reservaten eingesperrt. Nur mit 

einer schriftlichen Erlaubnis eines 
Beamten, dem sogenannten Indian 
Agent, dürfen sie diese verlassen…

1908
Annie Bannatyne stirbt im länd-

lichen Saskatchewan.

Annie aus Red 
River

1867
Kanadische Konföderation: 

Unabhängigkeit und 
Staatsgründung.

1868, November
Der Globe aus Toronto druckt einen 
Leserbrief von Charles Mair ab, der 
Métis-Frauen rassistisch beleidigt.

1869, Februar
Annie Bannatyne peitscht Mair aus. Noch im 

selben Monat wird in Le Nouveau Monde 
ein mit «L.R.» unterzeichneter Artikel ver-
öffentlicht, wo Mair und seine Vorurteile 

gegen die Métis kritisiert werden.

1869, Dezember
Eine provisorische Lokalregierung 
wird konstituiert. Louis Riel wird 

zum Sekretär bestellt, um über die 
Beziehungen der Red River Kolonie 

zu Kanada verhandelt. 

1870
Mit der Gründung der Provinz Manitoba 
gehen Versprechen einher, das Recht der 
Métis auf ihr Land zu respektieren. Annie 
und vielen anderen wird ihr Landbesitz 

jedoch nie zugestanden. Grund dafür sind 
Betrügereien und Verzögerungstaktiken 

durch Regierungsbeamte.

1868
Canada First wird gegründet. Die Bewe-

gung fördert eine britisch-protestantische 
Ideologie und stellt sie in den Mittel-

punkt ihrer kanadischen Identität.

Annie Bannatyne war eine äußerst beeindruckende Frau. Zwar ist sie über Winnipeg und die Ge-
meinschaft der Métis hinaus nicht sehr bekannt und auch ich lernte erst als Erwachsene über sie, 
doch ihre inspirierende Persönlichkeit verdient mehr Anerkennung.
Sie wurde in Red River geboren, und wuchs als Tochter eines reichen Geschäftsinhabers namens 
Andrew McDermont und einer Angehörigen der Métis-Saulteaux namens Sarah McNab im 
Exchange District von Winnipeg auf. Als Erwachsene heiratete sie Andrew Bannatyne, ebenfalls ein 
erfolgreicher Ladenbesitzer. Mrs. Bannatyne war gebildet und gut in die Community integriert. 
Neben dem Betrieb ihres Ladens kümmerte sie sich um ihre Familie und Stand an der Spitze eini-
ger Wohltätigkeits-Initiativen. Die Gründung und Finanzierung des General Hospital in Winnipeg 
ging wesentlich auf sie zurück.

Mit Mrs. Bannatyne legte man sich aber besser nicht an. Als der Journalist Charles Mair im Toronto 
Globe verächtliche Sachen über Métis-Frauen schrieb, wurde Mrs. Bannatyne nicht nur ausgespro-
chen wütend. Sie sorgte für Gerechtigkeit.

Noch im selben Monat erschien im Le Nouveau Monde aus Montreal ein Kommentar unter dem 
mysteriösen Initialen «L.R.», wo Mairs Behauptungen kritisiert wurden. Die meisten Historiker 
gehen davon aus, dass niemand anderer als Louis Riel hinter diesen Initialen steckt, der in dieser 
ersten schriftlichen Form des Aufstands durch die Tat von Mrs. Bannatyne inspiriert worden war. 
Ein Historiker schreibt: «1869 trat Annie aus ihrer Geschlechterrolle heraus und verübte einen 
individuellen Akt des Widerstands, der die Fantasie des jungen Louis Riel befeuerte.» [1]

Katherena Vermette Katherena Vermette

Illustrationen: Scott B. Henderson

Kolorierung: Donovan Yaciuk
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Annie aus Red 
River





Oktober 1868.

Andrew und Annie Bannatyne.

Louis Riel. Ich hörte von   
deiner Rückkehr! 

Gross bist du 
geworden, lieber 

Louis.



WIR SIND ANSTÄNDIG 
UND GOTTESFÜRCHTIG UND LEBEN HIER 
SCHON SEIT GENERATIONEN. NATÜRLICH 
WERDEN SIE UNSER LAND UND UNSERE 

HEIMAT RESPEKTIEREN.

DIE HUDSON'S BAY 
COMPANY VERHANDELT SCHON. 
WIR WERDEN ALLE VERKAUFT 

WERDEN, WIE DAS VIEH FÜR DEN 
SCHLÄCHTER.

WIR SIND ABER 
auch MÉTIS, MADAME. 
NICHTS ALS WILDE in 

deren augen. 

NICHT EINMAL 
UNSERE LANDRECHTE 

SIND SICHER. SIE WeRDEN 
AN DIE FIRMEN 

VERKAUFT.

ICH AUCH, 
ABER ICH FÜRCHTE 
ES WIRD ANDERS 

KOMMEN.

SO LANGE ES DER 
WIRTSCHAFT HILFT, 

BIN ICH DAFÜR.

ER WIRD 
NICHT AUFGEBEN, BIS 
ER SEINE EISENBAHN 
BEKOMMT, soviel IST 

FIX.

TAG FÜR TAG KOMMEN 
immer MEHR KANADIER HIER AN. 

JETZT, WO SICH DER STAAT IM OSTEN 
gefestigt HAT, SIND MACDONALDS 
AUGEN SCHON AUF UNS HIER IM 

NORDWESTEN GERICHTET.

OH, ICH 
HOFFE NICHT!

JA, DIE 
HOFFNUNG STIRBT 

ZULETZT.

EIN OMEN, 
BEFÜRCHTE 

ICH.

FÜR DIE BAUARBEITEN 
HOLEN SIE SICH KANA-

DIER. DA WIRD NICHT VIEL 
ÜBERBLEIBEN FÜR UNSERE 

leute.
Sag, wie geht es 
deiner Mutter?

Ganz gut, 
Madame.

Es war ein hartes 
Jahr, aber alle 

sind gesund.

Das hört 
man gerne. Sag ihr, sie soll uns 

besuchen kommen. Ihr letz-
ter Besuch in der Stadt ist 

schon so lange her.

Ja, es gibt immer 
so viel Arbeit  

am Land.

Wie kommst 
du zuhause 
zurecht?

Red River muss dir 
klein vorkommen, 

nach all den Jahren 
in Montreal.

Das ist nicht 
dein Fehler, 
mein Lieber.

„…es war ein schlechtes Jahr für alle 
hier. Für einige nicht das erste.“

Hast du von der 
geplanten Strasse 

gehört?

SIE BAUEN EINE 
STRASSE VON LAKE 
OF THE WOODS BIS

HIER HER.

„Die Heuschrecken haben 
alles gefressen.“

	
SIE SAGEN, ES WIRD 

VIEL ARBEIT FÜR 
JUNGE MÄNNER 

GEBEN.

Ich bin froh zurück bei 
meiner Familie zu sein, und im Land 
meines Herzens. Aber das Leben als 
Bauer ist für mich härter als für 

meinen Vater, glaube ich.
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November.

STÖRE ICH?

Bald wird 
HOFFNUNG ALLEIN 

NICHT MEHR 
REICHen, gnädige 

FRAU.

HOFFEN 
WIR DAS 
BESTE.
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HM. WENN DIESE 
KERLE TYPISCHE KANA-

DIER SIND, DANN SOLLTEN 
WIR LIEBER VON DEN 
STAATEN ANNEKTIERT 

WERDEN.

ACH, SIE SIND 
HALT NOCH JUNG, 

LIEBLING…

…UND SUCHEN 
ABENTEUER. AUF UNSERE 

KOSTEN.

JA, ABER DIESE 
KANADIER DACHTEN, 
SIE KÖNNEN ES SICH 
UNTER DEN NAGEL 

REISSEN.

DAS GEHÖRT 
DOCH DEN 

NAULTS, ODER?

OAK 
POINT?

HAST DU GEHÖRT, DASS 
EINER VON DENEN oak 

point kaufen wollte, von 
ein paar crees, die gerade 

dort lagerten?

WIR WERDEN EIN 
RICHTIGER TEIL DES 

NEUEN KANADAS, NICHT 
WAHR? WÄRE DAS 

NICHT TOLL?

DAS IST EIN WEG IN 
DIE ZUKUNFT, ANDREW. 

DANACH KOMMT BALD DIE 
EISENBAHN, UND DANN 
STEHT UNS DIE WELT 

OFFEN.

WILLIAM, WAS 
DENKST DU ÜBER 
DIESE STRASSE, 

VON DER MAN SO 
VIEL HÖRT?

WER 
IST DIESER 

JUNGE KERL DA 
DRÜBEN?

DAS IST MAIR, DER 
ZAHLMEISTER DER BAU-

FIRMA. ER ist GERADE AUS 
ONTARIO angekommen.

MIT ALL UNSEREN 
WILDEN FRAUEN 

HIER.

DIESE STÄDTER 
GLAUBEN, SIE SIND IN 
DER WILDNIS HIER.

MEINE SCHWESTER 
HAT IHN GERADE ER-
WISCHT, ALS ER EINE 

VON BEGG'S HAUSANGE-
STELLTEN BELÄSTIGTE. 
EIN JUNGES MÄDCHEN, 
DIE GERADE ERST ANGE-

FANGEN HAT.

HÖR 
AUF! 

DAS MÄDCHEN 
IST NOCH EIN 
HALBES KIND.

„ER VERSTEHT SICH JA BLENDENd 
MIT SCHULTZ UND SEINEN 
CANADA FIRST-FREUNDEN.“

DENEN TRAUE 
ICH NICHT ÜBER 

DEN WEG.

DU TRAUST 
NIEMANDEM, 
MEINE LIEBE.
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DAMALS HABEN 
SIE Auch NOCH KEINE 

SCHWIERIGKEITEN 
GEMACHT.

FRÜHER HATTEST 
DU KEIN PROBLEM MIT 
IHNEN, SOLANGE ES 
GUT FÜRS GESCHÄFT 

WAR.

DAS SIND JA 
GANZ NEUE SEITEN.

ALLES WIRD GUT, 
SCHATZ. SIE WERDEN 

ES LERNEN.

UND MIT SCHULTZ 
HAST DU JETZT SOGAR 

KONKURRENZ.
MIT KONKURRENZ HAB 
ICH KEIN PROBLEM, 

ABER AUF SCHWINDEL 
UND BETRUG KANN ICH 
GERNE VERZICHTEN.

UND DIESER MAIR, 
BRÜNFTIG WIE EIN 

HIRSCH. 

DAS ARME 
MÄDCHEN.

WIR SIND JA VIEL 
MEHR ALS DIE.

ABER WIE 
LANGE 
NOCH?

NA, WENN DIE SO 
GUTE ANGEBOTE MACHEN, 
SOLL ICH IHNEN UNSERE 
GESAMTES FORT HIER FÜR 

EIN PAAR KILO TABAK 
ÜBERSCHREIBEN?

DIE BAUERNHÖFE 
UND DIE ÄCKER 

SIND denEN NICHT 
AUFGEFALLEN?

ICH 
GLAUBe 
NICHT.

ANSCHEINEND 
HABEN DIE CREES ZUGESAGT! 
SIE NAHMEN IHRE WAREN IM 
TAUSCH, UND VERSCHWANDEN 

AM NÄCHSTEN TAG. DIE 
KANADIER GLAUBTEN SCHON 

AN DIE MEZZIE IHRES 
LEBENS!

SCHENK UNS WHISKEY 
NACH UND STOSSEN 

WIR AUF ihre GROSS-
ZÜGIGKEIT AN!

LACHT NUR ÜBER DEREN 
IGNORANZ. ABER SIE 

ZIEHEN DAUERND UNSER 
ANSEHEN IN DEN DRECK.

ICH TRAUE DIESER 
BANDE NICHT.

WIE GESAGT, 
DU VERTRAUST 

JA NIEMANDEM, 
SCHATZ.

DESHALB BIST 
DU SO EINE GUTE 
GESCHÄFTSFRAU.

NEIN! 

ICH VERTRAUE 
MEINER FAMILIE, 
MEINER COMMU-

NITY.

NUR DIESEN NEUANKÖMM-
LINGEN NICHT: DIE GLAU-
BEN, WIR SIND LUFT UND 
SIE KÖNNEN SICH HIER 

BREITMACHEN.
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